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1 Einleitung

Der Jainismus entstand Ende des 6. Jahrhunderts v. u. Z. im Gebiet 
der heutigen indischen Bundesstaaten Bihar und Uttar Pradesh, so 
von Rospatt (1998, 506). Ausgelöst durch eine Hungersnot fand ge-
mäß Long (2009, 20) ab dem 5. Jahrhundert v. u. Z. eine erste geogra-
fische Ausbreitung des Jainismus in den Süden und Nordwesten In-
diens statt. Ab Ende des 19. Jahrhunderts u. Z. migrierten Jainas laut 
Jain (2011, 88) als Arbeitskräfte in andere Länder innerhalb des bri-
tischen Herrschaftsgebiets, insbesondere aber nach Ostafrika. Durch 
die Unabhängigkeitsbestrebungen afrikanischer Länder wie Ugan-
da, Tansania und Kenia und die damit zusammenhängende anti-bri-
tische Stimmung begann gemäß Banks (1991, 242) nach dem Zwei-
ten Weltkrieg eine Auswanderungswelle von Jainas in die USA und 
nach Großbritannien. Heute leben nach Vekemans (2015, 110) rund 
250’000 Jainas in der Diaspora. 

Seit den 1970er Jahren wohnen Jainas nachweislich auch in der 
Schweiz. Es ist davon auszugehen, dass heute ungefähr 25 bis 30 Jai-
na-Familien, also rund 120 Jainas, in der Schweiz wohnhaft sind. 

Während es Publikationen über die Jaina-Diaspora in Nordame-
rika, England oder Belgien gibt, standen die Schweizer Jainas bis 
jetzt noch nicht im Zentrum einer umfassenden wissenschaftlichen 
Arbeit. 

1.1 Ziele und Inhalte

Mit dieser Forschungsarbeit soll ein unbekanntes und nicht unter-
suchtes Feld erschlossen werden. Dabei werden einerseits Gemein-
schaftsbildungsprozesses (der Schweizer Jainas) beschrieben und 
andererseits bereits bestehende Diaspora-Theorien in Bezug auf Mög-
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lichkeiten des Scheiterns von Gemeinschaftsbildungsbemühungen 
präzisiert. 

Im Zentrum der vorliegenden Arbeit steht eine qualitative Da-
tenerhebung über Schweizer Jainas, welche von 2012 bis Anfang 
2020 durchgeführt wurde. Zu Beginn der Untersuchung standen die 
Bildung einer Schweizer Jaina-Gemeinschaft und die damit verbun-
denen religiösen Aushandlungen und Transformationen im Vorder-
grund. Ab 2014 wurde der Fokus der qualitativen Studie auf die Auf-
lösung der Schweizer Jaina-Gemeinschaft gelegt. So änderte sich die 
anfangs offene Forschungsfrage ›Wie leben Jainas in der Schweiz ihre 
Religion aus?‹ über ›Wie läuft die Formierung einer Schweizer Jaina-
Gemeinschaft ab?‹ hin zu ›Was führte zur Auflösung der schweizeri-
schen Jaina-Gemeinschaft?‹. 

Am Ende dieses Buches (Kapitel 8) werden Faktoren benannt, 
die zur Auflösung einer (religiösen) Gemeinschaft führen können, 
indem die im Hauptteil dargelegten Erkenntnisse über die Entste-
hung und Auflösung der Schweizer Jaina-Gemeinschaft (Kapitel 7) 
mit derjenigen anderer Diaspora-Gemeinschaften verglichen wer-
den. In Kapitel 6 werden die im Hauptteil verwendeten Daten, wel-
che u. a. durch qualitative Leitfadeninterviews, teilnehmende Be-
obachtungen und durch die Auswertung von Online-Plattformen 
erhoben wurden, beschrieben und analysiert. Die Daten wurden an-
hand der pragmatistischen Grounded-Theory-Methodologie, wie sie 
Strauss und Corbin (2010) definieren, gesammelt und ausgewertet, 
weshalb die dieser Methode zugrunde liegenden erkenntnistheoreti-
schen Annahmen im Kapitel 5 dargelegt werden. Da es sich bei den 
Schweizer Jainas um eine Diaspora-Gemeinschaft handelt, werden 
verschiedene Theorien der Diaspora-Forschung in Kapitel 4 disku-
tiert. Hierbei wird ein Hauptaugenmerk auf Theorien über die Ge-
meinschaftsbildungen in der Diaspora sowie auf die damit einher-
gehenden Entwicklungen gelegt. Des Weiteren werden der aktuelle 
Forschungsstand sowie die Forschungsgeschichte des Jainismus (Ka-
pitel 3) beschrieben. Da sich die Schweizer Jainas in den Interviews 
und den Treffen immer wieder auf jainistische Theorien bezogen, 
werden diese im Kapitel 2 besprochen. Dabei wird auf die jainisti-
sche Lehre, Feiertage und die geschichtlichen Hintergründe, welche 
zur Entstehung unterschiedlicher Strömungen geführt haben, einge-
gangen. 
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Die ältesten jainistischen Schriften wurden laut Pániker (2010, 17) in 
verschiedenen Dialekten des Prakrits (prākṛta) verfasst, wie z. B. in se-
mi-Magadhi (ardha-māgadhī) oder später in Shauraseni (śaūrasenī) und 
Maharashtri-Jaina (mahāraṣṭrī-jaina). Ab dem 6. und 7. Jh. u. Z. wur-
den die Schriften Pániker zufolge hauptsächlich in Sanskrit geschrie-
ben. Modernen Sprachen wie Gujarati (gujarāti), Hindi (hindī), Ma-
harashtri (mahārāṣṭrī), Tamil (tamil) oder Kannada (kannaḍa) sei man 
offen gegenübergestanden, weshalb spätere Texte in diesen Sprachen 
verfasst wurden. Im Folgenden wird zugunsten der Einheitlichkeit 
eine Sanskrit-Nomenklatur verwendet, wie dies Pániker (2010, 17f.) 
vorschlägt, und Sanskrit-Begriffe kursiv gehalten.1 Eine Ausnahme 
bilden Begriffe, welche über gängige deutsche Entsprechungen verfü-
gen, wie z. B. ›Hindi‹ oder ›Prakrit‹. Bei diesen eingedeutschten Wör-
tern wird nur bei der ersten Verwendung die Transliteration des Sans-
krits angegeben und danach ausschließlich die deutsche Schreibweise 
verwendet. Eine weitere Ausnahme bilden Personennamen, Feste, 
Namen von Zusammenkünften, (religiöse) Titel, Ordensnamen oder 
auch Strömungen, welche, entgegen dem Gebrauch im Sanskrit und 
zugunsten der deutschen Sprache, mit großen Anfangsbuchstaben ge-
schrieben werden. Zudem werden eingetragene Markennamen über-
nommen und nicht mit der Sanskrit-Umschrift versehen.

Wie es im angelsächsischen Raum üblich ist, wird bei Sansk-
rit-Pluralformen ein -s angehängt, obwohl dies im Sanskrit gram-
matikalisch falsch ist. Diese Pluralform wird auch in dieser Arbeit 
verwendet. Stehen Sanskrit-Wörter im Deutschen in einem Genitiv, 
dann wird auch ein -s angehängt, obwohl dies nicht dem Sanskrit 
entspricht.

Im gesprochenen Sanskrit (oder auch bei bestimmten indischen 
Dialekten wie Gujarati) bleibt der kurze Inlaut -a- oder die End-
silbe -a eines Begriffs laut Long (2009, X) oft stumm. So wird aus 
Mahāvīra z. B. Mahāvīr. Da auf eine phonetische Schriftweise ver-
zichtet wird, werden die -a in der Sanskrit-Umschrift ausgeschrieben, 
so wie es Long vorschlägt. Begriffe indischer Herkunft werden kur-

1	 Sanskrit-Begriffe sind im Kapitel 11 aufgeführt.
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siv gehalten und sind im Glossar mit ihrer entsprechenden deutschen 
Bedeutung aufgeführt.
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Zu Beginn dieses Kapitels wird der Begriff ›Jainismus‹, wie er in der 
vorliegenden Arbeit verwendet wird, hergeleitet, um danach auf die 
historischen Hintergründe sowie die Lehre des Jainismus einzugehen. 
Eine Auswahl an Aspekten und Konzepten, welche sich im Rahmen 
der qualitativen Untersuchung als relevant für die in der Schweiz le-
benden Jainas herausgestellt haben, werden erläutert. Dabei wird je-
doch nicht der Anspruch erhoben, einen vollständigen Einblick in 
den Jainismus zu gewähren. Dafür empfehlen sich u. a. die Standard-
werke von Dundas (2002a), Long (2009)1 und Pániker (2010). 

2.1 Begriffsdefinitionen

Die etymologische Herleitung des Begriffs ›Jaina‹ oder ›Jainismus‹ 
führt zum Sanskrit-Begriff ›jiṇa‹. Unter ›jiṇas‹ versteht man Men-
schen, welche es geschafft haben, sämtliche Gefühle wie Anhaftung, 
Neid, Gier etc. zu überwinden und die Befreiung aus dem Wiederge-
burtenkreislauf zu erreichen, so Dundas (2002a, 3). Das Wort ›jiṇa‹ 
kann laut Nyāyavijaya (1998, 1) wiederum auf die Sanskrit-Begriffs-
wurzel ›ji‹ zurückgeführt werden, was so viel wie ›besiegen‹ bedeutet. 
Das Besiegen bezieht sich dabei auf Gefühle oder Anhaftungen. Ein/e 
Jaina ist demzufolge eine Person, die denen folgt, welche die Anhaf-

1	 Bei Long (2009, xiv) ist eine kritische Lektüre unabdingbar, da er es als seine 
Aufgabe ansieht, »die wahre und heutzutage überaus relevante Jaina-Lehre 
weiterzuverbreiten und zu verteidigen«. Gleichwohl bietet das Buch einen 
umfassenden Einblick in den Jainismus.
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tungen besiegt und deshalb die Befreiung aus dem Wiedergeburten-
kreislauf erreicht haben.

Aufgrund der Wortwurzel ›ji‹, welche dem Begriff ›Jainismus‹ zu-
grunde liegt, müsste in der deutschen Sprache eigentlich von ›Jinis-
mus‹ und ›Jina‹ anstatt von ›Jainismus‹ und ›Jaina‹ gesprochen wer-
den, was in älteren deutschen Quellen laut Schubring (1995, 3) auch 
der Fall war. Da sich aber die Begrifflichkeiten ›Jaina‹ und ›Jainismus‹ 
in der Literatur durchgesetzt haben, werden im Folgenden diese Be-
griffe verwendet. 

Es lässt sich nicht klar eruieren, ab wann der Begriff ›Jaina‹ be-
nutzt wurde, um einen spezifischen religiösen Weg zu beschreiben. 
Laut Dundas (2000b, 3) geschah dies wohl in den ersten Jahrhun-
derten u. Z. Der Begriff ›Jaina‹ war viele Jahrhunderte ausschließlich 
eine Fremdbeschreibung. So wurde er bspw. in der europäischen Li-
teratur laut Flügel (2005, 3–5) von portugiesischen und deutschen 
Reisenden und Missionaren im späten 17. und frühen 18. Jahrhun-
dert verwendet. Der Gebrauch von ›Jaina‹ als Selbstdefinition ist laut 
ihm eine Entwicklung der jüngeren Zeit und ungefähr seit dem 19. 
Jahrhundert gebräuchlich. 

2.1.1. Verwendung des Begriffs ›Jainismus‹

Unter Jainismus werden, analog zu Dundas (2002a, 7), die unter-
schiedlichen Ebenen verstanden, welche im Sanskrit-Begriff ›saṃskṛti‹ 
enthalten sind, so z. B. Kultur, Zivilisation oder eine eigenständige 
Jaina-Lebensweise. Eine Jaina-Lebensweise ist gemäß ihm unabhän-
gig, kohärent und in sich geschlossen. Dennoch könne sie zuweilen 
mit der konzeptuellen Welt, von der sie umgeben ist, interagieren 
und sich überschneiden. Dabei biete sie ein unverwechselbares, mo-
ralisches Universum, in dem Individuen funktionieren und sich ent-
wickeln können. Zudem umfasse dieses Universum diverse miteinan-
der verbundene Bereiche, wie z. B. das Studium von heiligen Texten, 
das Mönchsleben der asketischen Gemeinschaft, die unterschiedli-
chen Strömungen, das Fasten und die Geschäftstätigkeiten der Laien2, 

2	 Da ›Laie‹ als geschlechtsabstrakte Personenbezeichnung gilt und männliche 
und weibliche Laien umfasst, wird im Folgenden jeweils nicht explizit von 
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Rituale, Feste und religiöse Hingabe. Des Weiteren wird im Folgen-
den unter dem Begriff ›Jainismus‹ die Summe aller Praktiken und re-
ligiösen Überzeugungen der Menschen verstanden, welche sich selbst 
über die Jahrhunderte als Jainas bezeichnet haben, wie dies Cort 
(2002c, 65) vorschlägt. Dabei wird laut Cort (2000b, 166) nicht von 
einem statischen Konstrukt ausgegangen, sondern von einer dynami-
schen Auffassung von Jainismus, nämlich so wie der Begriff durch 
Jaina-Gemeinschaften und -Individuen im Laufe der Zeit verkörpert 
und definiert wurde. 

2.1.2. Verwendung des Begriffs ›Religion‹ in Zusammenhang mit 
dem Jainismus

Aufgrund des Diskurses, was ›Religion‹ ist und inwiefern man dieses 
Konzept in einem außereuropäischen Kontext verwenden kann,3 wird 
in dieser Arbeit unter dem Begriff ›Religion‹ der emische Sanskrit-Be-
griff ›samaya‹ verstanden, so wie ihn der Jaina-Mönch Somadeva Suri 
laut Lath (1991a, 23) im 10. Jahrhundert verwendet hat. Somadeva 
Suri hat samaya sowohl als Synonym von dharma4 als auch von ›wah-
rer Religion‹ benutzt und den Begriff ›samaya‹ als Glaube definiert, 
wie Lath (1991a, 23) ausführt. Unter samaya versteht dieser eine spe-
zifische Auffassung von Überzeugungen, Lehren, Praktiken, Ritualen, 
Pflichten und Verhaltensnormen. Laut Somadeva Suri sei der einzig 
wahre Weg zum mokṣa (Befreiung) der Jaina-Weg, welchen dieser auch 
Jaina-samaya nennt. Alle, die dem Jaina-samaya folgen, seien samayis, 
was sowohl die Laien als auch die Asketen/innen umfasst. In diesem 
Sinne wird in der vorliegenden Arbeit der Begriff ›Religion‹ verstan-
den, ohne aber die wertende emische Konnotation, dass der Jainis-
mus die ›wahre Religion‹ sei, zu übernehmen. Davon ausgenommen 
sind aber die Aussagen von Interviewpartner/innen. So sprach bei-
spielsweise ein Interviewpartner im Zusammenhang mit dem Jainis-

männlichen und weiblichen Laien gesprochen.
3	 Vgl. dazu Neubert (2016) und Schlieter (2010).
4	 Über den Begriff ›dharma‹ im Jainismus vgl. auch Qvarnström (2004).
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mus von »religion«.5 Bei der Auswertung von Interviewsequenzen soll 
aus diesem Grund nicht die oben dargelegte Religionsdefinition über-
nommen werden, sondern vielmehr die Frage im Zentrum stehen, 
wie die in der Schweiz lebenden Jainas ›Religion‹ definieren.

2.2 Historischer Abriss

Die genaue Datierung von Ereignissen aus der Jaina-Geschichte ist laut 
Wiley (2004, xxix) vor dem 8. Jahrhundert v. u. Z. schwierig. So habe 
z. B. Pārśvanātha, der 23. Tīrthaṅkara6, 250 Jahre vor Mahāvīra7 gelebt, 
also ungefähr um 950–850 v. u. Z. Jedoch gibt es bereits Uneinigkeit 
darüber, wann genau Mahāvīra gelebt haben soll. Laut den Śvetāmbaras 
habe Mahāvīra, der 24. Tīrthaṅkara, von 599–527 v. u. Z. gelebt, wäh-
rend die Digambaras dessen Lebenszeit auf 582–510 v. u. Z. datieren. 
Fest stehe, dass es gesicherte historische Belege für seine Existenz und 
(vereinzelte) für diejenige von Pārśvanātha gibt und dass Mahāvīra als 
Zeitgenosse von Siddhārtha Gautama, dem historischen Buddha und 
Begründer des Buddhismus, verortet werden kann.8 

Mahāvīra wurde laut Folkert (1993, 4) im Nordosten Indiens ge-
boren und verließ mit dreißig Jahren die kṣatriya varṇa9, um Asket zu 

5	 Er sagte: »Jainism is just not a religion, but it’s a way of living life.« (GG 
09.06.2012.) Vgl. dazu Kapitel 7.4.6.1.

6	 Ein Tīrthaṅkara ist eine Person, die die Allwissenheit erreicht und die jainis-
tische Lehre gelehrt hat.

7	 Mahāvīra bedeutet ›der große Held‹, vgl. dazu auch von Glasenapp (1984, 
23).

8	 Zwischen dem Jainismus und dem Buddhismus gibt es einige Gemeinsam-
keiten: So lehnen laut Granoff (2000, 158f.) beide Religionen die Autorität 
der Veden ebenso wie die Vormachtstellung des Sanskrits bei der Verfassung 
religiöser Texte ab. Beide hätten des Weiteren über ihre eigenen religiösen 
Texte verfügt, welche in einer Umgangssprache verfasst waren und deren 
Autorität durch die Verfasser, welche allwissend gewesen sein sollen, bestä-
tigt wurden. Zudem hätten sich beide Religionen gegen das vedische Ritual 
der Tieropferungen und gegen die hierarchischen Strukturen der brahmani-
schen Gesellschaft gewehrt.

9	 ›Farbe‹; oft als ›Kaste‹ übersetzt. Es gibt vier varṇas: die brāhmaṅa, kṣatriya, 
vaiśya und śūdrā varṇa. Zur kṣatriya varṇa gehören klassischerweise Krieger, 
Fürsten und Könige. 
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werden. Für mehr als zwölf Jahre habe er der Welt entsagt. Am Ende 
dieser Zeit habe er die Allwissenheit erreicht und begonnen, sein 
Wissen zu lehren. Mahāvīra ging u. a. aufgrund der Idee der Besitz-
losigkeit nackt umher. Nach jainistischer Auffassung hat Mahāvīra 
zum Zeitpunkt seines Todes (und seines Eintritts ins mokṣa, wie Jai-
nas glauben) eine um die 100’000 Menschen starke Gefolgschaft ge-
habt. Nach dem Tod von Mahāvīra hätten die engsten en und ältes-
ten Schüler die Lehre weiterverbreitet. Laut Dundas (2002a, 19) wird 
Mahāvīra außerhalb von Indien oft als der Gründer des Jainismus an-
gesehen. Aus Sicht der Jainas sei Mahāvīra aber vielmehr ein Lehrer 
in einer Reihe von vielen, die dieselbe Wahrheit verkündet haben. 
Einige Jahrhunderte nach dem Tod von Mahāvīra kam es zur Spal-
tung der Jaina-Gemeinschaft. 

2.2.1. Entstehung der Strömungen

Im Jainismus gibt es zwei Hauptströmungen, die Digambaras und 
Śvetāmbaras, welche sich wiederum in Untergruppen teilen. 80 % der 
Jainas gehören heute den Śvetāmbaras an, so Long (2009, 20). Er führt 
aus, dass sich laut der Digambara-Auffassung die Trennung zwischen 
den beiden Gruppen ungefähr zweihundert Jahre nach dem Tod von 
Mahāvīra ereignet habe. Zum damaligen Zeitpunkt sei die Jaina-Ge-
meinschaft im nordöstlichen Gebiet des heutigen Indiens zentriert 
gewesen, da Mahāvīra dort gelebt und gelehrt hat. Aufgrund einer 
Hungersnot habe sich die Gemeinschaft gespalten, wobei eine Grup-
pe nach Nordosten (Śvetāmbara) und eine andere (Digambaras) in den 
Süden des heutigen Indiens geflohen sei. Erst nach vielen Jahren der 
örtlichen Isolation seien die beiden Gruppen wieder zusammenge-
kommen, wobei sich unterschiedliche Entwicklungen bemerkbar 
machten. So sei der südlichen Gruppe (Digambaras) z. B. aufgefallen, 
dass die Asketen/innen der andere Gemeinschaft (Śvetāmbaras) neu 
Kleider tragen, wie Long (2009, 19) ausführt. Diese Aussagen stehen 
in einer Digambara-Tradition, da versucht wird, die Praxis des asketi-
schen Kleidertragens als eine neue und dadurch aus ihrer Sicht ver-
fälschte Praxis zu diffamieren. Es ist jedoch auffällig, dass laut den 
Digambaras die Trennung nicht aufgrund von inhaltlichen Streitig-
keiten stattfand, sondern aufgrund einer Hungersnot und der da-
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mit einhergehenden örtlichen Trennung. Bis heute sind die Digam-
baras gemäß Long (2009, 19) eher im Süden und die Śvetāmbaras im 
Nordwesten des heutigen Indiens verbreitet. Laut Flügel (2016, 28) 
kann die Trennung der beiden Strömungen auf ca. 466 v. u. Z. da-
tiert werden, als in Valabhī ein Konzil abgehalten wurde, an welchem 
ausschließlich Mönche der Śvetāmbara-Tradition teilgenommen ha-
ben und der Śvetāmbara-Kanon festgelegt wurde. Dieses Konzil gilt 
in der Forschung als offizielle Trennung zwischen den Śvetāmbaras 
und den Digambaras, da eine klare Separation zwischen den Anwe-
senden (Śvetāmbaras) und den Nichtanwesenden (Digambaras) statt-
gefunden hat. 

Die Unterschiede der beiden Gruppen können anhand konkre-
ter Aspekte aufgezeigt werden. So werden die Śvetāmbaras ›Weißge-
kleidete‹ und die Digambaras ›Himmels-gekleidete‹ genannt. Dies 
geht laut Cort (1991, 657) auf die jeweiligen Asketen/innen zurück. 
Śvetāmbara-Mönche und -Nonnen tragen weiße Kleidung, während 
die Digambara-Asketen nackt umherziehen. Am Erscheinungsbild 
der religiösen Spezialisten/innen zeigt sich einer der Hauptstreit-
punkte der beiden Traditionen: Laut den Digambara-Asketen/innen 
ist die Besitzlosigkeit eine Voraussetzung, um die Erlösung zu erlan-
gen, weshalb sie gänzlich auf Kleidung verzichten, wie dies Mahāvīra 
auch tat, so Dundas (2002a, 45–51). Die Śvetāmbara-Asketen/innen 
würden Kleidung hingegen nicht als Besitz sehen. Laut ihnen müs-
se die Nacktheit vielmehr metaphorisch verstanden werden. Ihrer 
Meinung nach seien Asketen/innen nämlich dann nackt, wenn sie 
einen reinen Geist haben. Die Digambaras kritisieren einen weite-
ren Aspekt des Besitzes bei den Śvetāmbara-Asketen/innen, da die-
se über eine Essensschale für das Sammeln von Nahrungsspenden 
verfügen, wie Dundas (2002a, 45–51) ausführt. Im Gegensatz dazu 
würden die Digambara-Asketen/innen ihre Nahrung bei der Anhän-
gerschaft mit den bloßen Händen einsammeln. Während die Digam-
baras den Śvetāmbaras vorwerfen, dadurch das Gelübde der Besitzlo-
sigkeit zu verletzen, verteidigen sich Śvetāmbaras folgendermaßen: 
Das Einsammeln der Nahrung ohne Schale verursache laut ihnen 
die schlimmste Eventualität, nämlich hiṃsā, indem durch die Finger 
Essensreste auf den Boden fallen, wodurch Insekten angelockt und 
getötet werden können. Ein weiterer Unterschied zwischen den Di-
gambaras und den Śvetāmbaras liegt laut Jaini (1991a, 1f.) in der Stel-
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lung der Frauen. So sei es innerhalb der Digambaras als Frau nicht 
möglich, das mokṣa zu erreichen, da Frauen (und somit auch Asketin-
nen) bedeckt sein müssen und die Nacktheit, respektive die Besitzlo-
sigkeit, bei den Digambaras eine Voraussetzung für die Befreiung ist. 
Die unterschiedliche Auffassung bzgl. der Befreiung von Frauen zeigt 
sich auch am Beispiel von Mallinātha, dem 19. Tīrthaṅkara.10 Wäh-
rend die Digambaras gemäß Dundas (2002a, 21, 56) überzeugt sind, 
dass es sich dabei um einen Mann handeln muss, da er die Erwe-
ckung erreicht habe, sind die Śvetāmbaras der Meinung, Mallinātha 
sei eine Frau namens Mallī gewesen. Aus den beiden Strömungen 
(Śvetāmbaras und Digambaras) haben sich im Laufe der Zeit weitere 
Untergruppen gebildet.11

2.2.2. Unterteilungen der Śvetāmbaras und Digambaras

Die Śvetāmbaras kann man laut Long (2009, 20) in drei Untergruppen 
einteilen, die Mūrtipūjaka (auch Derāvāsī oder Mandirmārgī genannt), 
Sthānakvasī und die Terāpanthī, wobei die Hälfte der Śvetāmbaras auf 

10	 Laut dem Jainismus erscheinen pro Zeitperiode 24 Tīrthaṅkaras. Vgl. dazu 
Kapitel 2.3.1. 

11	 Vgl. dazu Abbildung 1.

Abbildung 1: Untergruppen der Jaina-Traditionen nach Flügel (2012a).
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die Mūrtipūjāka entfällt.12 Die Sthānakvasī- und Terāpanthī- Jainas, wel-
che innerhalb der Śvetāmbaras eher jüngeren Datums sind, unterschei-
den sich sowohl von den Mūrtipūjākas als auch von den Digambaras 
in Bezug auf die Statuenverehrung. So würden Mūrtipūjaka-Laien Bil-
der oder mūrtis von den Tīrthaṅkaras in pūjas verwenden und vereh-
ren, was sich bereits in ihrem Namen zeigt.13 Dies ist sowohl bei den 
Sthānakavasīs als auch bei den Terāpanthīs nicht der Fall.

Laut Long (2009, 20) ist sowohl die Strömung der Sthānakavasī 
als auch die der Terāpanthī durch Loṅkā inspiriert, einen Śvetāmbara-
Mönch, der im 15. Jahrhundert lebte. Durch das Studium der ältes-
ten Schriften sei dieser zum Schluss gekommen, dass die Bilder- und 
Statuenverehrung keine Praxis des Jainismus sei – genauso wie er 
gemäß Flügel (2000, 48) auch die Laxheit, Protzerei und Machtori-
entiertheit der damaligen Asketen/innen kritisierte. Laut Flügel hat 
Loṅkā die Verehrung von Statuen als eine Verletzung von ahiṃsā an-
gesehen, da bei der Konstruktion von Tempeln, in denen die Statu-
en verehrt werden und pūjās stattfinden, Mikroorganismen getötet 
werden. Aus diesem Grund habe er die Loṅkā gaccha gegründet. Es 
ist nach Dundas (2000b, 20) davon auszugehen, dass aus der Loṅkā 
gaccha im 17. Jahrhundert die Sthānakavāsīs entstanden sind, wobei 
der Name Sthānakavāsī vom Sanskrit-Begriff ›sthānaka‹ abstammt, 
was so viel wie ›Halle‹ bedeutet, da die Asketen/innen ihre temporä-
ren Lager jeweils in Hallen statt in Tempeln aufschlagen.14 Aus den 
Sthānakavāsīs sind wiederum die Terāpanthīs hervorgegangen.

Ācārya Bhikṣu, geboren 1726 in Rajasthan, ist der Gründer 
des Terāpanthī-Ordens, so Long (2009, 21). Er wurde gemäß Dun-
das (2002a, 255) durch den Sthānakavāsī Ācārya Raghunāthjī initi-
iert und war für acht Jahre dessen Schüler. Da Ācārya Bhikṣu aber 
mit der laschen Ordenspraxis der Sthānakavāsī unzufrieden gewesen 

12	 Die einzelnen Traditionen lassen sich wiederum in Untergruppen einteilen. 
So umfasst z. B. die Sthānakavāsī-Tradition 21 Orden, welche in drei Grup-
pen zusammengefasst werden können. Vgl. dazu Flügel (2012b, 49–141).

13	 Mūrtipūjāka bedeutet ›Bilder-Verehrende‹, Derāvāsī ›Tempel-Besuchende‹ 
und Mandirmārgī, ›diejenigen, die den Tempel-Weg verfolgen‹. Alle drei Na-
men beschreiben dieselbe Strömung. 

14	 Zur Geschichte des Sthānakavāsī-Ordens vgl. auch Flügel (2003b; 2007; 
2012a).
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sei, habe er 1757 den Terāpanthī-Orden gegründet.15 Über 200 Jah-
re später war es Ācārya Tulsī, der 1980 eine Neuerung innerhalb des 
Terāpanthī-Ordens einführte: Er gründete eine neue Kategorie von 
Asketen/innen, wie Flügel (2003a, 7) ausführt, die Samaṇa (Mönche) 
und Samaṇī (Nonnen) genannt werden. Die Samaṇa und Samaṇī sei-
en keine vollordinierten Asketen/innen, da sie weniger Gelübde ab-
legten. Aus diesem Grund können sie gemäß Flügel (2003a, 7) Essen 
annehmen, das extra für sie gekocht wurde, Geld nutzen, Transport- 
und Kommunikationsmittel benutzen, Schuhe verwenden, die Toi-
letten spülen, nachts die Wohnstätte verlassen und während längerer 
Zeit an einem Ort verweilen. Flügel (2012b, 976) spricht gar von ei-
ner Samaṇī-Revolution, weil diese Neuerungen bahnbrechend waren 
und auch zu heftigen Kontroversen innerhalb des Terāpanthī-Ordens 
führten. Da die Samaṇas und Samaṇīs reisen dürfen, sind es die ein-
zigen Asketen/innen, welche Jainas in der Diaspora erreichen kön-
nen. Heute gibt es Samaṇīs, die u. a. am Jain Vishva Bharati ( JVB) in 
London und New Jersey sowie an der Florida International Universi-
ty als Lehrerinnen tätig sind. 

Obwohl es weniger Digambaras als Śvetāmbaras gibt, sind auch 
sie in mehrere Strömungen unterteilt. Die beiden Hauptgruppen der 
Digambaras sind laut Long (2009, 22) die Bīsapanthīs und die Terā
panthīs, wobei letztere nicht mit den Śvetāmbara-Terāpanthīs zu ver-
wechseln sind. Die Digambara-Terāpanthīs seien im 17. Jahrhundert 
u. Z. aus der Adhyātma-Bewegung entstanden. Die Blütezeit dieser 
Bewegung lag in der Mitte des 17. Jahrhunderts bis Mitte des 18. Jahr-
hunderts, als sich verschiedene Diskussionskreise von Laien mit mys-
tischen Digambara-Texten auseinandergesetzt haben, so Wiley (2004, 
24f.). Diese Diskussionskreise seien sowohl von Digambara- als auch 
von Śvetāmbara-Laien besucht worden, was sehr unüblich war. Da-
bei hätten sie einen Fokus auf innere spirituelle Transformationen 
anstelle von Ritualen gelegt. Wiley (2004, 25) führt Cort zitierend 
aus, dass die Adhyātma-Bewegung vielmehr ein strömungsübergrei-
fender Kreis von geistig Suchenden als eine eigenständige Traditi-
on ist, da das Ziel dieser Bewegung die philosophische Kontempla-

15	 Ācārya Bhikṣu kritisierte, dass viele Asketen/innen permanent in einem 
Haus leben, über Geld verfügen und täglich von denselben Familien Es-
sensspenden erhalten. Vgl. dazu Dundas (2002a, 255).


